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lmtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

Bekanntmachung.
In der Zeit vom 12. Juni bis 17. Juli d Is . finden im Hie¬

gen Kreise die diesjährigen Bau - und Betnebsubungen des Tele-
raphenbataillons Nr . 3 in Eoblenz zur Ausbildung der Mann¬
haften im Feldtelegraphenbau statt.

Ich ersuche, die Zivilbevölkerung in geeigneter Weise daraus
azuweisen, daß die Feidteiegraphenleitungen unter dem Schutze
r §§ 317 und 318 des Reichsstrafgesetzbuches stehen und daher c>u
^nen sind.

Wiesbaden, den 19. Juni 1911.

°Nr. I . M. 2349.
Der Königliche Landrat.

I . A. gez.: Rt eck,
Negierungsassessor.

An die Polizeiverwaltung zu Hochheim a. Ai.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M ., den 23. Juni 1911.

Die Polizeiverwallung : Waich.

Bekanntmachung.
Die Reblnusuntersuchungsarbeiten beginnen am 3. Juli er

d zwar vom Rotenseepfad ab, nach dem Weiler zu und tm
strikt Neuenberg, von dem Weinberge des Peler Schumann ab.

Die Weinbergsbesitzer werden ersucht, die Arbeiten in diesen
clnfatrgen, besonders das Heften, zu beschleunigen.

Hochheima. M., den 22. Juni 1911.
Die Polizei -Verwaltung : Waich.

Deutschland und Marotto.
Berlin,  1 . Juli . Wie die „Nordd. Allg. Ztg ." meldet, haben
im Süden Marokkos interessierten deutschen Firmen die kaiser-
e Regierung unter Hinweis aus die Gefahren, die angesichts
Möglichkeit des Uebergreifens der in andern Teilen Marokkos

rfchenden Unruhen den dortigen gewichtigen deutschen Jn-
essen drohen, tim Ataßregeln zur Sicherung von Lebe» un
Zentum der Deutschen und der deutschen Schutzgenossenm len®n
genden gebeten. Die kaiserliche Regierung hat zu diesem Zwecke
nächst die Entsendung von S . M. S . „Panther ", der sich in der
>he befand, nach dem Hasen von Agadir beschlossen und dies den
ächten angezeigt. Den in jener Gegend ntaßgebenden Marokka-
rn ist gleichzeitig mitgeteilt worden, daß mit dem Erscheinen des
Nischen Kriegsschiffes in dem Hasen keinerlei unfreundliche Ab-
ht gegen Marokko oder seine Bewohner verbunden ist.

Tana er  1 Juli . Der deutsche Gesandte Frhr . v. Secken-
rff hat dem Vertreter des Sultans , Gebbas , heute mittag nmtllch
klärt dast Deutschland zum Schutze seiner Interessen in Agadw
'd Umgegend ein Kriegsschiff aus diesen Posten entsenden werde,
ns Schiss werde so lauge dort bleiben, wie zur Gewährleistung
r Sicherheit erforderlich sei. „ ~

Zu diesen Nachrichten erhält die Köln. Ztg . die solgenden E
uterungen eines ihrer Berliner Berichterstatter.

Berlin  1 Juli . Deutschen namhaften Häusern gehören
-> Agadir und weit in dessen Hinterland hinein große Strecken
°ndcs, die landwirtschastiiche.n Betriebe dienen Der Besitz einer
lnzigen Firma hat die Größe e.ncs Fürstentums . Um einen Le
r>fs von der Bedeutung des Betriebes zu geben, mag bemerkt
'» den dak eine Firma etwa 120 Personen , darunter 60 bis 70
»andekaaenten im Besitz von deutschen Mochaletensche.nen
Schutzlosen ) eine andere 60 Angestellte beschäftigt Außer diesen
Rdwirtschaftlichen Interessen hat der deutsche Handel ,in Sud,en
Marokkos in der letzten Zeit m steigendem Maße zugenommen
Md eine Bedeutung erlangt , die nicht aus der.Statistik erstchtlich
t, weil eine aroste Menge von Gütern , deren Import und Export
"r England aeAt wird, in Wahrheit von deutschen Firmen mst
'em Weae über England ein- und ausgesuhrt werden. End ch
>nd auch in bergbaulicher Beziehung große deutsche Hauser im
Unterlands von Agadir erheblich interessiert. Insbesondere han¬
telt es sich dabei um zahlreiches Kupfervorkommen von bedeuien-
>en> Gehalt Alle diese Interessen würden durch ein Uebergrelfei
>°r in andern Teilen Marokkos ..herrschendenUnruhen ernstllch
gefährdet und unter Umständen wurde ,uhrelange Arbeit m präge
öestegt werden, ja, selbst die Sicherheit der europäischen und ein¬
heimischen Anaestellten wäre bedroht. Mit einem solchen Ueber-
greisen der Unruhen ist aber nach einer Reihe aus dein Innern
des Südens cingelaufenen Nachrichten zu rechnen. Schon langer
hat sich eine Rückwirkung der Vorgänge in Nordmarokko m Sud-
'" arokko bemerkbar gemacht. Bislang veranlahte lfdoch die sehr
reiche Ernte die Leute, sich ruhig zu verhaltenM >mal da d.e Miß¬
ernten der lebten Jahre ihre Säckel geleert hatten . Jetzt ist
Segen die E nte ch gu w e.ngebrachü Die Nachrichten über eme
bedrohliche Gärung mehren sich seitdem in besorgiuserreg
^eise und das Vorgehen des Wachsens gegen M Familie Gl°u
scheint der Anstoß werden zu sollen zu gezahrlichen Unruhen , wenn
">cht rasch beruhigende Maßnahnien getroffen werden.

q o -.r: Die Köln. Ztg ." meldet aus Tanger von
Wern : Gestern verbreitete "sich die Nachricht von de.n deutschen
Schritt in Aaadir Er wird allgemein als von großer Bedeutung
^achtet hat großen Eindruck geinacht und kam den diplomatischen
Weisen' vielfach unerwartet . Die hiesigen -BautschE» egrußui e
schritt mit allergrößter Genugtuung , da er h' e. die  einzige G
wahr wirtschaftlicher Gleichberechtigung in Marokko zu
scheint. . . . _

Paris  Die gesamte Presse bespricht eingehend die Entsen-
düng des deutschen Kriegsschisses nach Agadrr. D>e me'sten̂ Blat er
erklären zwar, daß dieselbe sowohl der Algec.ras -Akte w.e dem
Rutsch-französischen Abkommen von 1909 zuwiderlaufe, daß Agg-

Bekanntmachung.
Das Reinigen der Straßen und Strahenrinncn wird in Erinne¬

rung aebrocht. Unterlassungen werden bestraft,
ftrcbhdm a. M., den 22. Juni 1911.
y . cyyeim u Die Polizei-Verwaltu ng: Walch.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Feldhüters ist aushilfsweise zu besetzen. Ge¬

dankte Männer , die diesen aushilfsweise» Dienst übernehmen
wollen, werden ausgefordert, sich Mort im Rathaus zu melden.

°-° » >. zum ga| ^

Nichtamtlicher Teil.
Nakbrxdlen aus Hochheimu.Umgebung.

Kochheim. Der Verbandstag der Gemeindebeamten des Re-

und nach dem Lokale geleitet wurden . Aus die Verhandlungen

C sÄÄ t» . R°d,- », . . « « >»- <EM» dü » rll«!
in schönster Weise bei ziemlich gutem Wetter. Den Glanzpunkt des
-laaes bildete der Preiskorso durch die Stadt nach dem Festplatze,
bei welchem neben den sehr geschmackvollen Gruppen mmwarttger
Andrer der festqebende Verein durch eleganten einheitlichen Rad-

gebnis der P reisverteilung folgt noch.  .

bir fein offener 5)afe11 fei und daß domgeinäß auch die dortigen
Interessen deutscher Handelshäuser nicht sehr groß sein können
und daß aus dieser Gegend keinerlei Unruhen gemeldet worden
seien. Im großen und ganzen bewahrt die Press- einen maß¬
vollen Ton.

Paris,  2 . Juli . Im Auswärtigen Amt herrschte gestern große
Aufregung , als bekannt wurde, daß der . Deutsche Botschafter
Schritte bezüglich Marokko beim neuen Minister des Auswärtigen
^Selbes unternommen Hobe. Die Aufregung lege sich «der, als
berichtet wurde, daß es sich nur um Mitteilung betreffend Enisen-
dung^ des deutschen Kanonenbootes „Panther nach den marolta-
nischen Gewässern handelt. _ _ _ __ _

Tages-Rundschau
Der Kaiser hielt Sonntag vormittag Gottes-

BJÄÄSfe KSWi °« •«
reilzunehmen.

2In Bord der Jacht „hohenzollern" hat unser Kaiser mit fei¬
nem^Gefolge seine alljährliche Nordlandsreise angetreten , d.e ihn
seit 1890 in die großartigen Regionen der skandinavischen A -
in el führt Die ernste Schönheit der Küste, die em,ache Gerad-
beit der Bevölkerung haben es dem Monarchen angetan . Die
UmdenLtrle Norwegens verdankt dem deustchen Kaiser
aroße Erfolge, denn er ist es eigentlich gewesen, der das Land ur
den Touristenverkehr entdeckt hat. Seltener w.e Norwegen hat
der Kaiser Schweden besucht, zweimal war er am Nordkap, an ver
äußersten Spitze Europas , und hat selbst einen Stein zu er gro¬
ßen, von Reisen den errichteten Stein -Pyramide beigetragen.

Nassauischr llachrichte«.
Wiesbaden 3 Juli . Stadtrat Weidmann, der Ober¬

meister̂ der Wiesbadener Metzgcrinnung, ist pwtzUch infolgePunfiprierit̂ tHii)iitKi oeftorbcn. — (Bßjtcrn ^
Pdireiner Renfing in der Scharnhorststrahe 26 bei Explosion einer
Ztiampe erhebe Brandwunden zugezoaen. Er wurde von
der Sanitätswache , die zugleich Mit der Feuerwehr zur' Un âl -
stelle kam ins ftädlische Krankenhaus gebracht. — Im Hmterhauje
(“ rfvirnhnrfHtraftc 19 zerschlug der Zementarbeiter Emmel IN

städtische Krankenhaus.

— Bei dem Spiel der 1. Mannschaft des Hochheimer Sport¬
vereins gegen die 1. Mannschaft des Mainzer Sportvereins f
dem Sportplatz am Weiher am gestrigen Sonntag konnte Hochheim
leicht mit 6 : 1 Toren siegen. Ferner errang stch Herr Pete St .chA
vom Hochheimer Sportverein bei den am 25. Juni m Hmlersyeim
vEnstawten olympischen Spielen im Fuhballwe .tstoh den 3.
Preis.

Mainz . Man schreibt dem Mainz . Anz.: Wie wir Horen,
schweben zwischen dem Universitätssonds und 5zerrn von Waidt-
bauien Verhandlungen über den Verkauf eines weiteren Stucke^
des Waldes an letzteren Herrn . Es handelt sich um die „Arron¬
dierung" des Besitztums nach der Gemeinde Gonsenheim zu dem
Zweck̂ das neugierige Publikum und das Militär in refpettooll >,
die Ruhe des Schloßherrn nicht störender Entfernung zu halten,
lind zwar soll unter Verlegung von Teilen der Kreisstraße da^
Forsthaus mit Garten und der' Weg, der nach dem neuen Arw-
stchtstempel führt, in das zu verkaufende Gebiet fallen. Wenn die
Nachricht nicht von vertrauenswürdiger Seite käme, l° wuroen
wir sie für einen schlechten Scherz halten. Da aber die Verkaufs^
Verhandlungen schon vor ihrem Abschluß stehen sollen, IM - «
mit ollen Mitteln bei den Behörden gegen den Plan schärfsten
Nroteit einzulegen. Es wäre unerhört , nachdem man Herrn von
Waldthausen bereit« das schönste Stück inmitten des Waldes ver-

sä“ teÄftSsrk ä +#*
zutreffend sei. Das Blatt hat sich, da es trotz diefê Dementis
Zweiiel hegte an den Universitätsfond gewendet und dort wurde
chm erklär? daß die Tatsache in dem Artikel stimme. Es schwebten
znüschen dein Herrn Stadtverordneten Justizrat Dr Schmitt, der
Derrn von Waldthausen vertritt , und der Provinzialdirektlon -.ci-
haMuttgen wegen des Berkauss des Waldes und der Verlegung
der Kreisstrahe . _ _

«eine Svur ' Selbst die nominell so geringe Besucherzahl brach^'

^ Fürcha ^ eläusselbstunddessendichieGrnönnrbe « ard « kra,üge
Regen »i* t wnt»w»f‘‘n'H» | S3 )t" * bÄlm V «»*
ja'vrsr 'ennei? fait nuSgeichlössenwaren , kamen am Samstag öfters
vor und korrigierten die BorauSiagen aut Tips.

Samstag - Rennen.
Preis von Hohenstein. 3000 Mk. 1. Lt. Freyer 's Sea S .ck

DU»« .:," ? - iom km) |S el®ltMäoo i !?1"’, “ -,o . in ii io • 10. Preis von Erbenheim. 3000 Dir. r . st-c-
Ritter 's Einbrecher (Lürig), 2. Macka, 3. Plus - 45 : 10 13,13, 1̂3 : l ^-

Zobeltitẑ E^ Amamr sBes.),2^ Itsord !3. TheodareD ^ :10. i 1̂5,d31 :10.

Am * mo»;
TB ’» Royal ©artet stör. A). S -dut»st 2. Mareast -e.

ö̂ Pinshead . Ferner : Gvg eS. Da vid 11. 17: 10. 12. 1b-

9int »tueiten Tage,  dem gestrigen Sonntag , begann das

Eft 5K= 5 r = I 'aS

Wieöbadcmr Rennen.
rc vn-nr Es war zur Zeit der Karlosselblüte -sKräk 'erjsvt

15 L «ssrä'ää ;sä tusss
vis Sstenöe von uns chrmestmei sinb, »urückebben in das TaumiS-

h»ufeSUrour? e« nl ®a *bXt ’auf ba” .« uluilt und aut die Stimmung.

baSmonierte mU dem Grau des SamStages - >var Grau , Kn»

Le '" ° Der " Beiuch" deS zweiten Tages war glänzend , kaum

i,io d?e Wiesbadener Rennen auch vbne die Kinfremdei,.

mmsrnrnrnmi
I :£ “ is : Ä ; s ,s,r . ,rÄ , äÄ
in allen Fassons, Leinenkostiime in alleri Faiben . Dir Nctun
Rennen des zivetten Tages wahrlen von 3 bis ,, , l b -

Sonntag -Rennen,
inan mit i F . Stoelhers Diana iBlrnhaut,

EouncU, Agacî Tramare .^ r' ^ WnibenauS Fairsar iÄredereM.
2 . Sstdin , &n  ÄWIäI« «  ÄÄÄft,
Erzherzogin, ^ avo ' 9*) 1«riO — Nnbenarund-̂ agd-Fonianka,

Drutd m

r’cnnenriOOO « t. I .A - Rett -S Gronsebvr Rcintenb S^ rra.rennen . 4000 Mk. 1. G. vceuev ® n j
3 ®/ y|sOOwt° i ŜchnÜdt ŜchrödersMnunaiW.  WinklerI,vonJeloberg . LOO Mk. 1. ^ -vmt°t « wr Heerrufer.

3 0̂0 Mr . i Biongaroo mnw* " siVh. :
beimb 2. Hecrenmeister , < OtUni Ferner : Scotch Giee , Plus,
Eleclvr , Royal Garrer . 4b: 10, 14, 13. 1/ . 10.

- Flörsheim ci. 11t. Der hiesige Turnverein leierte am. Saius-
taq rlnd Sonntag sein 50. Stistungsfest in würdiger Weise A
Samstag abend fand nach einem wohlgelungenen Fackelzug ein
Festlommers statt, dein auch der Protektor des Festes, Herr Kgl.

Knmmerberr v 5)eünburo, beiwohnte. Sonntag ^ uh
Mitglied. , d. . Mit . » u



dein am Nachmittage veranstaltete» Festzuge beteiligten sich ins¬
gesamt 51 Vereine. Von den 45 Männern , die im Jahre 1861
zur Gründung des Vereins sich zusammenschlossen, leben heute
noch 8 Gründer . Es sind dies die Herren Ernst Schulz, Martin
Rühl , Friedrich Keller, Phil . Leinberger, Anton Duchmann, Aloys
Weilbacher, Nikolaus Mssserschmitt, Anton Kraeiner.

Franksurk. Im Frankfurter Epielerprozeß wurden die Ange¬
klagten Schenk von Schweinsberg und Leo Tibolth wegen ge¬
werbsmäßigen Glücksspiels schuldig gesprochen, von Schenk, er¬
hielt 2 Jahre Gesängnis und 6000 Mk. Geldstrafe, Tibolth 1 Jahr
Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe, außerde mnoch je 5 Jahre
Ehrverlust . Falschspiel wurde für nicht erwiesen erachtet.

Zurh u- und LauerWurmbekämpfung
Auf die kürzlich mitgeteilten Ausführungen des Amtsgerichts¬

rat Kescher aiis Traben -Trarbach , welche an dieser Stelle nach
der Köln. Volksztg. mitgeteilt wurden , erwidert jetzt Herr Wem-
gutsbesitzer Wilh. Hänlein  aus Hochheim in dem genannten
Blatte folgendes: , , . .. , J

In der Begründung wird gesagt, die Winterbekampsung : Ver¬
nichtung! der Puppen , und auch die erste Sominerbekämpsiing:
das Fanigen der Motten mit Klebsächern habe den Schädling sehr
verringert . Nun könne man mit 8er Bekämpfung, die an der
Mosel vielfach Ersolge gezeitigt habe, mit dem Abrassen der in
den Gescheinen liegenden Würmer , beginnen. Diese Voraus^
setzung ist falsch, wenigstens hier für den Rheingau . Winter - und
Sommerbekämpfung waren ungenügend, deshalb können wir den
Wurm nicht aus den Gescheinen herauslesen. Es ist Herr Amts-
qerichtsrat Gefcher selbst, der dies begründet, indem er sagt:
, Dort, wo der Schädling nicht stark auftritt , ist es dem Winzer
in diesem Jahre leicht, seinen Weinberg von ihm fast ganz zu be-
frcien So zwecklos cs ist, den Wurm , wenn er in Massen er¬
scheint, aus den Traubengescheinen entsernen zu wollen, ebenso
vorzüglich wirkt diese Arbeit bei geringem Vorkommen. Aber
darum dreht es sich bei meinen Ausführungen in Nr . 491 der
Kölnischen Volkszeitung. Der Heuwurm tritt in vielen Lagen
in geradezu unheimlicher Weise auf. Hier in Hochheim sind in
einigen Gewannen bis zu 50 Prozent des vielversprechenden
Traubenansatzes vernichtet. Meine Meinung , daß es unverant¬
wortlich fei, init ungenügenden Mitteln diese Plage zu bekämpfen,
da hierdurch das so sehr gesährliche Mißtrauen in den Winzer¬
kreisen genährt wird, bestätigt sich leider mit jedem Tag mehr und
inehr. Gerade da, wo man durch das Abjuchen der Winter-
puppen und Fangen der Motten durch die Kledchcher gegen den
Schädling glaubte. Genügendes getan zu haben, ist eine Entmutl-
n,mg eingetreten. In Nr . 503 der Kölnischen Dolkszeitung, ,st
diese meine Meinung auch von anderer Seite bestätigt. Den
Heu- und Sauerwurin kann man nach den bisherigen Erfahrun¬
gen nur dann bekämpfen, wenn ganze Arbeit gemacht wird. Der
Beweis , daß durch ganze Arbeit der Heu- und Sauerwurm bis
auf ein Minimum vernichtet werden kann, wurde auch nn Rhem-
aau außer der königlichen preußischen Domäne von einem anderen
Gute, das 100 Morgen umfaßt , geliefert. Während ringsum m
diesen geschlossen liegenden 100 Morgen Heuwurmer >n Massen
in den Gescheinen zu finden sind, ist das bekämpfte Gebiet fast
wurmfrei , und die wenigen Würmer , die sich in den Gescheinen
vorfinden, werden durch eine Kolonne Schulkinder aus den Ge¬
scheinen herausgelesen, also so, wie es Herr Gefcher von der Mosel
berichtet. Es ist daher durchaus falsch, wenn m Jir . 503 ber
Kölnischen Volkszeitung, wie schon früher von demselben Kor¬
respondenten der Ansicht das Wort geredet wurde, gegen den
Heu- und Sauerwurm sei nichts zu machen, und meine feilen
sollen nur dartun , daß die unzulänglichen Bekämpfungsmethoden
die große Gefahr in sich tragen , daß in den ohnehin mißtrauischen
Winzerkreisen die Meinung durchdringt, man könne überhaupt
nicht gegen diese Plage vorgehen und gutes Wetter sei die einzige
Hilfe in der großen Not der Weinbauern . Wenn in Nr . 503 der
Köln Volksztg. gemeint wird, der Grundstock für eine gute Ernte
lei geblieben, so sei schon heute warnend darauf hingewiesen
diese optimistische Beurteilung nicht zu übertreiben . Nach

Auftreten der Hcuwürmer zu urteilen, die sich jetzt verpuppen,
wird der Saucrwuriii in einigen Wochen ganz enorm auftretcn.
Man muß bedenken, daß aus den Hcuwürmcrn . die sich jetzt ver¬
puppen, in einigen Wochen die Motten des Sauerwurms ent¬
schlüpfen. Man kann nach den seitherigen Erfahrungen an-
nehmem daß die Hälfte der Mottcir Weibchen sind. Diese legen
80—'70 Eier, aus denen dann der Sauerwurm entschlüpft. Wenn
wir also heute schon massenhaftes Auftreten des Heüwurmes in
Lei, blühendeil Gescheinen tonstaticren , dann müssen wir damit
rechnen, daß der Sauerwurm in einigen Wochen in noch weit
größerer Zahl erscheinen wird.

Allerlei aus der Amgegend.
Dingen. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten beschäf¬

tigte map sich mit der Polizeiverordnung . über den Betrieb von
Wirtschaften mit weiblicher Bedienung . Die im Entwurf vorlie¬
gende Pollzeivcrordnung . wurde von verschiedenen Mitgliedern als
zu hart und die Wirte und die weibliche Bedienung schwer messend
bezeichnet; man glaubte, daß man auch mit den bestehenden gesetz¬
lichen Vorschriften auskönimen könne, wie sich in einzelnen 6allen
mich schon yernusgestcllt habe. Die 'Mehrheit war jedoch der An¬
sicht, daß bezüglich der weiblichen Bedienung die größte Strenge
am Platze sei. Sie erklärte sich mit dem Erlaß der Bestimmungen
einverstanden. Eine lebhafte Aussprache entwickelte sich über bie
fernere Kreditgewährung für den Turnunlerricht in der Fortbil¬
dungsschule. Einige Mitglieder der Stadtverordnetenversammlung
sprachen sich gegen den Kredit aus , die Lehrerschaft könne es doch
am Ende lo einrichten, daß dieser Turnunterricht in den pflicht-
mäßigen Unterrichtsstunden der Fortbildungsschule erteilt werde
und eine Sonderbewilligung demnach nicht notig sei. In der An-
aelcgenheit lagen Eingaben des Binger Turnvereins , der Lehrer¬
schaft und des Kriesschulinfpektors vor, die um die Weitcrbewilll-
gjing baten mit den, Hinweis, daß Bingen die erste Stadt nn
Grobherzogtum Hessen sei, die deii Turnunterricht bei der Fort¬
bildungsschule eingcführt habe. Besonders wurde auch betont, daß,
seitdem dieser bestehe, der Unterricht in den anderen Fachern
außerordentlich erleichtert sei, da die Schüler mit viel mehr Eifer
und Lust sich nun auch an diesem beteiligten. Außerdem bedeute
dieser Unterricht einen vorzüglichen Uebergang zu gesunder kör¬
perlicher und geistiger Tätigkeit in den gefährlichen Jahren . Mit
grober Mehrheit wurde der Kredit bewilligt.

Kreuznach. Für die Erbauung der elektrischen Bahn nach
Langenlonsheim stellt sich der Kostenbetrag 300 000 Jl  höher , als
ursprünglich vorgesehen war . Die Stadtverordneten genehmigten
die Aufnahme dieser Summe . Die allmähliche Ueberführung der
Lohheckenbeständedes Kreuznacher Stadtwaldes in Laubholz-Hoch-
wald wurde in einem Vortrage von Oberförster Overbeck als
zweckmäßig und nützlich bezeichnet. Auch die Stadtverordneten
waren dieser Ansicht und erhoben den Vorschlag zum Beschluß.
Zur Unterstützung der Winzer durch Darlehen stellt der Kreis der
Stadt 20 000 Ä zur Verfügung , fül deren Rückzahlung die Stadt
die Bürgschaft übernehmen muß. Die Stadtverordneten nahmen
die Summe zu den vom Kreis eingegangenen Bedingungen an.

Kreuznach. Der vierzehnjährige Sohn des Weinhändlers F.
in dem Nachbarorte Langenlonsheini , der zu Ostern d. I . die hie¬
sige Realschule verlassen hatte, um bei zwei Lehrern in Langen¬
lonsheim für die Aufnahme in eine Präparandenanstalt misgebil-
det zu werden, hat sich im Haufe seiner Eltern erschossen, Da der
Junge etwas schwach im Lernen war , so machte der Vater ihm
ernste Vorhaltungen . Der Junge verschaffte sich einen Revolver,
begab sich auf sein Zimmer und gab zwei Schüsse aus sich ab. Der
erste ging fehl, der zweite jedoch durch den Kopf und verletzte den
Knaben tödlich. Er starb wenige Stunden nach der Tat , ohne das
Bewußtsein erlangt zu haben. _

dein

vermischter.
Berlin . Wie der „Information " mitgetcilt wird, ist in Ber¬

lin von dem angeblich beabsichtigten Bau eines nepen Kaifsr-

schlosjcs in Wiesbaden ebensowenig etwas bekannt, wie von der
Tatsache, daß der Kaiser sich angeblich in Wiesbaden in dem alten
Schlosse nicht wohlsühlen soll. Auch die Nachricht, daß der Bau
des neuen Kaiserschlosses bereits dem königlichen Baurat Pro-
fessor Felix Genzmer in Berlin übertragen worden sei, ist unzu¬
treffend.

Recklinghausen. Der bei einem Landwirt in Speckhorn be-
dienstete Knecht Karl Lampmann trug sich mit Heiratsgedanken,
deren Ausführung ihm aber durch den Mangel am notigen Hoch¬
zeitsgeld erschwert wurde. Eines Tages erfuhr er aus dem eige¬
nen Munde seines wein- und redseligen Herrn , wo dieser seinen
„Strumpf " ausbcwahrte. Er machte sich die Mitteiliing zunutze,
kletterte nachts von der Scheune her auf das Dach des Wohn¬
hauses, deckte einige Ziegel ab und gelangte so in die Behausung,
die er mit einer Beute von 200 Jl  wieder verließ. Jetzt folgt den
Flitterwochen des jungen Ehemannes , der mit dem Gelds schleu¬
nigst Hochzeit machte, eine Zeit der Bitternis . Die Bochumer
Strafkammer verurteilte den eiligen Hochzeitler nämlich wegen
des Diebstahls zu vier Monaten Gesängnis.

Vorsicht beim Kirschenessen. Wie notwendig cs ist, beim Be¬
ginn der Sommerszeit immer wieder die alte Mahnung zü wieder¬
holen: „Trinkt unmittelbar nach dem Genuß von Kirschen kein
Wasser!" zeigt wieder ein bedauerlicher Vorfall : Das vierjährige
Söhnchen des Landwirts Liewald in Nieder-Gießmannsdors.
Kreis Bunzlau , kam am Samstag erhitzt vom Felde, eilte in den
Obstgarten, ah eine Menge süßer Kirschen, und trank Wasser da¬
raus . Schon in wenigen Minuten stellten sich furchtbare Leib-
fchmerzen ein, sodäh die erschreckten Eltern sofort ärztliche Hilse in
Anspruch nahmen. Doch war das bedauernswerte Kind nicht mehr
zu retten. Nach kurzer Zeit trat unter qualvollen Schmerzen der
Tod ein.

Die deutsche Konfektion scheiiit aus der Reise des türkischen Sul¬
tans nach Albanien guten Verdienst gezogen zu haben. Damit die
Augen des Landesvaters einen erfreulichen Anblick haben
sollten, war die ganze Jugend frisch gewaschen und tüchtig abgeseist
und darauf in neue Festgewänder gesteckt, die augenscheinlichaus
Deutschland oder Oesterreich bezogen waren . Da aber Anzüge nach
einem Maß billiger sind, wie die in verschiedenenGrößen , so waren
Mädchenkleider und Iungeiigewänder fast alle egal lang , ungeachtet
der Größe der Kinder. Daß das putzig aussah , ist natürlich, aber —•
es war billig. Bekannt ist, daß auch alle abgelegten Kleider nach
dem Orient und nach Russisch-Asien ihren Weg nehmen.

12 000 Mark für einen Polizeihund ! Ein Mitarbeiter der F : Z.
schreibt: Daß nicht nur in England für Rassehunde Fantasiepreise
gezahlt werden, sondern auch bereits in Deutschland solche Angebote
erfolgen, davon gibt die Jubiläumsausstellung der Deutschen Land¬
wirtschaftsgesellschaft in Kassel Zeugnis . Dort fand, wie schon
öfter, ein Preishute » deutscher Schäferhunde und eine Polizeihund-
prüfung statt. Nach dem Urteil der Richter war das Material vor¬
züglich Und das Preishüten ergab ein Resultat, wie seit Jahren
nicht. Bei der Polizeihundprüsung — es waren nur deutsche
Schäferhunde zugelassen — erhielt der Kriminalschutzmann Decker-
Wiesbaden auf den Rüden „Tel! von der Kriminalpolizei den
Siegerchrenpreis und den ersten Preis . Für „Tell", der bereits
Sieger von 1910 war , wurden dem Besitzer ganz enorme Angebote
gemacht, besonders aus Frankreich, wo die deutschen Schäferhunde
außerordentlich beliebt sind. Wie verlautet , beträgt das höchste An¬
gebot 12 000 Jl.  Decker will aber vorläufig den für die deutsche.
Zucht so wertvollen Hund nicht abgeben. Man sieht's, die Hunde¬
zucht lohnt, wenn man Glück hat.

Zu niedrig eingefchälzk. Nach dem Tode des Dortmunder In¬
dustriellen August Klönne hat sich herausgestcllt, daß er Jahre lang
sein Einkommen zu niedrig eingeschätzt hatte. Die Regierung in
Arnsberg hat deshalb an Staatseinkommensteuer für die Jahre
1905/1908 insgesamt 19 500 Jl  Nachsteuer reklamiert, und von den
Erben ist diese nachträgliche Einschätzung nicht angefochten worden.
Die Regierung gibt an, daß Klönne wissentlich falsche Angaben ge¬
macht habe, weil die Erben einen Nachweis nicht erbracht haben,
daß die Annahmen der Regierung unrichtig seien. Klönne hat em
Vermögen von rund 5 Will, hinterlassen und jährlich, einschließlich

Aus erster Ehe.
Roman von H. C o u r th s - M a h l e r.

i9. Fortsetzung .i iNachdruck verboten .!
Es läßt sich nicht anders frisieren, Rosa: es ist zu schwer und

steckt sich schlecht fest. ^ .. , . .. .
Rosa lächelte wieder überlegen und ruckte einen Stuhl vor den

Toilettentisch. . _ .. , . . , v r , ..
Bitte , nehmen Sie Platz, gnädiges Fraucem : ich werde schnell

damit fertig sein. ^
Willenlos lieh sich Eva nieder. Rosa legte ihr einen weißen

Mantel um und zog schnell die Nadeln aus dem schweren, kastanien¬
braunen Haar . Wohlgefällig wog sie die schönen Flechten auf der
.Hand. , .. v . ..

Es gibt Damen, die eine Million opfern wurden , um solches
Haar zu besitzen, plauderte sic. Das ist doch mal ein Genuß : gnä¬
diges Fräulein wissen wohl kaum, was für einen Schatz sie daran

besitzM.chelnd £animte unJ)  gürtete sie das in reichen Wellen herab-
slutende Haar . , „

Einen Augenblick betrachtete sie prüfend Coas Kopfform im
Spiegel . Dann begann sie ihr Werk. Mit geschicktem Griff ord¬
nete sie den lockigen Scheitel, so daß sich das Haar weich und an-
inutig an die schöne Stirn schmiegte. Das übrige Haar gab zwei
starke Flechten, die, leicht und zwanglos gesteckt, den ganzen Hin-
tcrkopf bedeckten. Es sah entzückend aus , gerade weil die Frisur
sehr einfach war und nur das Haar selbst in seiner ganzen Schön¬
heit wirken lieh. , , „ . . . .

Als Rosa fertig war , nickte sie Eva wohlwollend nn Spiegel zu.
Nicht wahr , gnädiges Fräulein gefallen sich so auch besser?
Eva nickte ganz safsungslos. . .. ..
Wie geschickt Sie sind, Rosa. Ich habe mich immer so gequält

mit meinem Haar . So sieht es freilich viel schöner aus ; und wie
angenehm trägt es sich! Es tut mir gar nicht weh und sitzt doch
fest
‘ ' Rosas Wohlgefallen an Eva steigerte sich. Sie betrachtete die¬
selbe gewissermaßen als ihr Geschöpf, und als solches interessierte
sie sich sür die bisher mißachtete junge Dame.

Gnädiges Fräulein können sich auch unmöglich selbst frisieren.
Eine Modefrisur vaßt auch nicht zu diesem Haar . Gnädiges Frau¬
lein müssen ganz individuell das Haar tragen , so, wie es ,etzt ist.
Gnädiges Fräulein haben kein Dutzendgesicht, sondern sehr feine
aparte Züge. Wundervoll kommt das Haar jetzt zur Geltung . Die
gnädigen Herrschaften werden staunen, wenn gnädiges Fraulein
zu Tisch kommen. t

So plauderte Rosa, vergnügt über das gelungene Werk ihrer
geschickten Hände. Und sie konnte auch sehr zufrieden sein. Aus
dem uneleganten, steifen Mädchen war «ine sehr schon und vor¬
nehm aussehende junge Dame geworden. Eva suhlte sich selber
freier und ungezwungener , und ihre Bewegungen mürben anmu¬
tiger und graziöser. Sie hatte sehr wohl empfunden, wie lächerlich
sie in ihrer neuen Umgebung wirkte mit dem häßlichen, plumpen
Anzug. Ganz glücklich' sah sie Rosa an.

Sie haben mich wirklich sehr schon gemacht, Rosa. Aber ich
fürchte, diese Frisur bringe ich nie zustande, wenn ich nur noch
soviel Mühe gebe. .. . _ ,, , , .

O, — selbstverständlich frisiere ich gnädiges ,rrckulein gern je¬
den Tag . Gnädige Frau werden es schon erlauben.

Eva machte ein erschrockenes Gesicht.
Nein, nein, — ich darf Ihre Zeit nicht in Anspruchnehmm-

Die gnädige Frau . — ich meine Mama , braucht -Sie gewiß selbst.
Gnädiges Fräulein dürfen ganz unbesorgt sein, — ich brauche

kaum zehn Minuten dazu. Ich werde schon selbst mit der gnavl-
qen Frau darüber sprechen. , , _.

Rosa wußte , daß ihre Worte Geltung hatten bei Frau von
Woltersheim . Sie hatte inzwischen Evas neue Sachen in die
Schränke geordnet und ausgeräumt . Nun trug sie die leeren Kar¬
tons und Evas alte Kleider hinaus.

Eva selbst eilte zu Jutta , die in der Bibliothek über einem
Buche saß. Sie hielt ihr die Augen zu.
^ Wer ist es, Jutta ?. . . • • - -

O, _ - das ist nicht schwer zu erraten . Bist Du, schon fertig?
Ja . Nun dreh' Dich um und sieh mich an.
Jutta erhob sich, fiel aber gleich wieder in den Sessel zuruck

vor Erstaunen . ■ , ... .
Ev', bist Du es wirklich? Heilige Kümmernis , — wo ist denn

das häßliche Entlein geblieben? Ein Schwan bist Du geworden,
ein wunderschöner, stolzer Schwan . Jawohl , — nwin Vergleich
hinkt nicht einmal, denn es gibt auch schwarze Schwane. Ev,
Herzensschwester, — ich muh Dich küssen.

Sie sprang aus und umarmte die Schwester. Dann drehte
sie dieselbe ringsum und küßte sie wieder und wieder.

Nein, wirklich, Ev'. Du bist ja eine Schönheit! Gottlob, daß
Du das schreckliche Kleid nicht mehr trägst. Nun gib bloß acht,
was Silvie für ein Gesicht macht, wenn sie Dich sicht. . Hab ichs
nicht gesagt: Kleider machen Leute. Und Du bist nun ein ganz sa-
moses „Leut" geworden.

Eva wurde vor Vergnügen ganz rot.
Bin ich nun wirklich nicht mehr so häßlich, Jutta ? Bitte , sage

es mir ganz ehrlich. . „ , . . . ... , , . , , ,n „ .
Du, — auf Flunkereien laß ich mich nicht em: das solltest Du

doch schon wissen. Aber ich sage nun kein Wort niehr darüber , daß
Du reizend bist: sonst wirst Du eitel. Und schließlich, — wer weiß,
ob Du allen Leuten so gut gefällst. Die Geschmacke sind ver-

^Cvas Herz wurde wieder schwer. Sie dachte an Götz Herren¬
felde Es war ihr so wichtig, ob sie ihm auch in ihrem schonen,
Neuen Kleide als ein ' „greuliches kleines Monstrum " erschien.
Ganz gewiß war sie nicht sein Geschmack. — auch setzt nicht Aber
wenn er sie nur wenigstens nicht mehr mit seinem spöttischen
Lächeln anblicken wollte! Ach, überhaupt , — am liebsten wollte
sie ihn gar nicht Wiedersehen. ^

Und doch war es ihr von brennendem Interesse, ob er bald
wiederkam. Sie hatte Jutta gefragt, ob er oft in Woltersheim sei.
Darauf hatte diese geantwortet : Manchmal kommt er wochenlang
nicht, und dann wieder ist er jeden Tag hier, — wie es ihm ein-

' aUt '2ie Schwestern gingen nun in Juttas Zimmer . Jutta wollte
sich ebenfalls besonders hübsch machen zum Diner.

Weißt Du, — damit ich in Ehren neben Dir stehe, Ev.
Aber sieh nur , — wieder so ein abscheulicher Tintenfleck am Finger.
Diese verwünschte Schularbeit , — sie kann einem das Leben ver¬
leiden. , ,

Aber Jutta , so schlimm ist cs doch nicht.
Na , ich danke. Jetzt ochfe ich feit zwe, Stunden an so einer

blödsinnigen Uebcrsetzung. Ich kann und kann nicht damit fertig

roerb(5oll ich Dir helfen, Jutta ? Wir können doch in Zukunft ge-
meinsam arbeiten . Jutta umarmte Eva.

O Du, — das wäre famos. Ich kann Dir sagen, dies Fran¬
zösisch bringt mich sonst noch um. Weißt Du manchmal hilft mir
Fritz: aber er kann auch nicht viel mehr als ich. Und dann fitzen
wir ' meistens beide auf dem Trocknen. Sag mal Ev , wie gefallt
Dir Fritz eigenllich?

Sehr gut, sehr gut, erwiderte Eva warm.
Jutta fuhr aus der Waschschüssel empor und blickte Eva miß¬

trauisch an.
Bist Du etwa schon in ihn verliebt ? Eva lachte.
Ach nein. Weißt Du, ich glaube, in einen Vetter kann man

sich gar nicht verlieben. Der ist mehr so wie ein Bruder.
Jutta schüttelte energisch das Wasser von den Händen.
Pöh , ich glaube sogar, es geht ganz gut. Ich meine, — na,

sieh mich doch nicht so erstaunt an . Hast Du denn noch nicht ge¬
merkt, daß Silvie Fritz heiraten will?

Rein , — ich habe nichts bemerkt.
Dann bist Du schön dumm, Co'. Das merkt doch n Blinder.

Sie dreht sich ja bald die Äugen aus dem Kopf nach ihm. Aus
Liebe freilich nicht, — nur weil sie Majoratsherrin von Wolters¬
heim werden will. Du und ich, wir können dann mit Mama
hinüber in das Witwenhäuschen ziehen und uns von Silvie iiber
die Achsel ansehen lassen, wenn sie vorher nicht vor Hochmut platzt.
Aber ich leide es nicht, daß Fritz sie heiratet, daß Du es nur weißt.
Ick, leide es auf keinen Fall. _ . . -

Und plötzlich schossen ihr die Tränen aus den Augen, und sie
warf sich an Evas Brust . . . ,

Aber Jutta , liebe Jutta , — wie kannst Du nur so reden! —
Selbst, wenn alles so wäre , wie Du sagst, so muhtest Du Dich doch
darin finden. _ . . . .. . '

Nein, das tue ich nicht. Ach Ev', liebe Ev — wir dürfen es
nickt leiden. Fritz rennt ja in fein Unglück, wenn er dies kalte,
hochmütige Geschöpf heiratet . Und unglücklich soll er nicht-wer-
den; er ist ja so gut — so gut. Er verdient einen Engel zur Frau.

Eva sah betroffen in das zuckende, junge Gesicht der Schwester
und in ihre angstvollen Augen. Was war mit der sonst so resolut
ten Jutta geschehen? ..

Aber Iutz kleiner Iutz ! Ich glaube, Fritz wurde Dich aus¬
lachen, wenn er Deine Angst um ihn sähe. Daß er sich etwas aus
Silvie macht, glaube ich nicht. Es scheint mir eher, als ginge er
ihr aus dem Wege, wo er kann, sagte sie tröstend. .

Es wäre ja eine riesengroße Dummheit von ihm, sich fangen
zu lassen. Er hat es mir auch schon selbst gesagt, daß er sie nicht
mag. _

Nun siehst Du, — da brauchst Du Dir doch keine Sorge zu
machen. Jutta seufzte. „ ,

Ach Gott, — Du kennst Silvie eben nicht. Wer weiß, was
sie ihm für Fallstricke legt. Aber ich werde die Augen offen hal¬
ten, das sage ich Dir . .

Nun mache Dich aber schnell fertig, sonst kommen wir zu spot
zu Tisch. - „

Wenige Minuten später traten die Schwestern zusammen in
das Speisezimmer. Man stand schon ihrer wartend hinter den
hochlehnigen Sesseln. Wie bei Evas erstem Auftreten im Familien-
kreis richteten sich auch jetzt aller Augen auf sie. Diesmal jedoch
mit ganz anderem Ausdruck. Der Schmetterling war aus der
häßlichen Raupe gekrochen. Und so plötzlich und überraschend
hatte sich diese Umwandlung vollzogen, daß sie niemand recht be¬
greifen konnte.

Fritz's Lippen entfuhr ein leises: „Donnerwetter ; und er
starrte Eva bewundernd an.

Silvie hörte es und sah seinen Blick. Und von diesem Au¬
genblick an haßte sie Eva , über die sic bisher nur gespottet hatte.
Sie erkannte mit neiderfülltem Herzen, daß sie neben dieser anmu¬
tigen Erscheinung verblassen mußte . Frau von Woltersheim nahm
die Lorgnette vor die etwas kurzsichtigen Augen und betrachtete
Eva mit sehr geteilten Empfindungen . Wohl hatte ihr die Zofe
von Evas Umwandlung berichtet. Aber auf diesen Anblick war
sie denn doch nicht gefaßt gewesen. Diese Eva entpuppte sich >a
in sehr überraschender Weise zu einer Schönheit. Das war ihr
fast unangenehmer , als der wenig günstige Eindruck, den Eva zm
erst gemacht hatte. Ihre eigenen Töchter würden schwerlich noch
neben Eva zur Geltung kommen. Es war hohe Zeit, daß Silvie
wenigstens sich verlobte,

Wenn doch nur
ehe Eva in die Gesellschaft eingeführt

wurde. Wenn doch nur Fritz sich endlich sür Silvie erklären
wollte. Aber er schien jetzt nur Augen zu haben für seine neue
Verwandte . Daß ihr dies Mädchen auch gerade ins Haus schneien
mußte, — Sie verbarg ihre Gefühle unter einigen lau anerken¬
nenden Worten . Dafür aber strahlte Herr von Woltersheim übe?
das ganze Gesicht und klopfte Eva zärtlich die Wange.

Bist ja mit einemmal eine reizende junge Dame geworden,
Evchen. Nun küß' Mama die Hand, daß sie dies Wunder an Dir
vollbracht hat, sagte er voll stolzer Freude.

Eva hatte inzwischen schon gelernt, die Hand zu küssen. Sie
tat es mit einem dankbaren Blick, stotterte aber unter den kühlen,
scharfen Augen der Stiefmutter verlegen einige Worte hervor.
Dann stolperte sie über den Teppich, als sie sich zu ihrem Platz be¬
gab : und als sie Silvies höhnisches Lächeln bemerkte, faßte sie so
heftig nach ihrer Serviette , dos; sie Messer und Gäbet mit herunter
riß . Natürlich wollte sie sich selbst danach bücken, da sie' sich an die
ständige Bedienung nur schwer gewöhnen konnte. Aber ehe sie
dazu kam, legte Fritz verstohlen mahnend die Hand auf ihren Arm.
Da blieb sie steif uiid wie gebannt sitzen und lieh den Diener das
Gesallene ausheben. Ihr Gesicht -brannte vor Beriegenheit : sie
empfand selbst nur zu wohl ihre Ungeschicklichkeit.

Ihre Stiefmutter hatte scharf nach ihr hinübergesehen. Aber
erst als der Diener sich entfernt hatte, sagte sie ermahnend, _ ,



seiner Ausgaben für Rennsport , 120 00V bis 140 000 „jt
verbraucht: trotzdem ist noch ein lährlicher Zuwachs des Vermögens
— von 1805 bis 1908 — von zirka 200 000 dt norI)cinben gerocfen.
Nun kommt noch die Stadt Dortmund mit ihren Ansprüchen, die
weit größer sind als diejenigen des Staates.

Zn Berlin sind zum ersten Juli so massenhafte Wohnungskün-
diaunaen für den ersten Oktober versandt worden, daß in mehre¬
ren Postämtern besondere Bricsträger zum Austragen diesen ein¬
geschriebenen Briefe herangezogen werden mußten . Die Varorte
machen alle möglichen Anstrengungen die Beliincr ^ Mieter
herauszuziehen, und so wird die nächste Volkszählung wolst einen
Rückgang aufweisen. Das letzte Mal betrug die Zunahme be¬
kanntlich 20 000 Seelen.

Ein Geschenk des Kaisers. Dem Handelsamt in London wurde
durch das Auswärtige Amt eine goldene Uhr zugestellt, die der
deutsche Kaiser dem Kapitän des Fischereidampfers "Scarborough
von Grimsby als Belohnung für den Beistand verlieh,>den Kapi¬
tän und Mannschaft der in Not geratenen Barke „Schiller von
Bremen am 8. November 1910 geleistet hatten.

Der Millionendiebstahl aus dem Hamburger Postamt vor Ge-
richt. Der Millionendiebstahl am Postamt Im Hamburg wurde
letzt vor dem dortigen Landgericht abgeurteilt . Angeklagt waren
der 24jähriae Postschaffner Georg Braun und der gleichaltrige
Postbote Ottn bischer die am 21. Februar einen Postbeutel des
Pariser Zuges beraubt hatten . Der Beutel enthielt 94 Einschreibe¬
briefe mit Werten im Betrage von einer Million Mark . Der An¬
geklagte Braun war sofort geständig, der andere Nicht- Sie hatten
sich verabredet, ins Ausland zu flüchten. Das Urteil lautete g^ en
Braun auf zwei Jahre Gefängnis , gegen Fischer aus achtzehn M
nate Gefängnis . ^

Lüttich. Auf der Reise von Paris nach Köln wurde der
Sänger Karl Ditan von zwei Herren, die mit ihm in einem Abteil
zweiter Klaffe fuhren, mit Chloroform betäubt und feiner Bar¬
schaft von 400 Francs , seiner goldenen, Uhr und Kette im Werte
von 1100 Francs sowie seines Ueberziehers, Stockes und Schirmes
beraubt. Ditan erwachte erst bei der Ankunft in Lüttich auf bas
Anrufen der Zugbeamten aus seiner Betäubung , ^ erinnerte sich
nur, daß er hinter Erquelinnes eingeschlafenwar . Die Diebe sehen
"en in Charleroi ausgestiegen zu sein.

Der Lsnicnrock alö modernes Sckwiminlvltüui . Nun scheint
er etiMidi seine Bestimmung gesunden zu haben , der vielgeschmable
und vielbesprocheneHosenrock. Ans den Modebadern , aus Biarritz,
Utende kommt der „Boss Zlg ." die Nachricht, bah man tbn wieder
lehr zablreiüi erblickt, zwar nicht anr Strande , auch nicht bei oen
gesellschaftlichen.Veranstaltungen , wohl aber uniueit des Meeres,
aus dem Badekarren ausstergend, und m det> Fluteit der See.
Wenn man »ich auch niemals zu den Damen bekennen konnte,, die
mit derii Hosenrock spazieren gehen, so muß man doch anderer »elts
suaesteben, das, er als Badekostüm lemen Liveck antzê entUckt
gui erfüllt . ES must gesagtwerden , datz derMMro ^ M Schwimm
und Badekostüm der Trägerin au'^ rordenchvsirteicknitie,
und sich überhaupt als sehr geelgnetes Kleid sur die Fluten erweist.

Das Kanapee von Oberammergau.
Eine lustige Episode aus seinem Leben erzählt Ludwig Gnng-

hoser in dem soeben erschienenen Iuli -Hest der Suddeutschen Mo¬
natshefte, darin er das „Buch der Freiheit ", den zweiten Teck seines
„Lebenslauf eines Optimisten", sortsetzt. Ganghofer besuchte in
Jahre 1880 mit Richard Alexander, dem bekannten Komiker, der
damals gleich Konrad Dreher dem Ensemble des Theaters mm
Gärtnerplatz angehörte, das Passionsspiel in Oberammerga .

inU Sir r Länderten miteinander 3um Passionsspiel nach Oben
mnmergau. Unser ganzer Vorrat an Eleganz befand sich in den
Rucksäcken hinter unseren Schultern . Fein wars . Zwei Isinge,
feste, srohe Menschen, in Freundschaft Herz an Herz geschmiedet,
und so hineinzumandern in die blauen und grünen Berge ! Au
dem Hinweg, zwischen Murnau und Ammertal , " berk eiterten wir
das Hörnte, weil es mein Wahlspruch war : der nächste Weg geh
immer über die Berge, nicht um die Berge herum Aber diesmal
trog mich meine Devise. Statt um 2 Uhr nachmittags kamen wir
abends um 7 Uhr in' Oberammergau °n. Wir gerieten m emen
grauenvollen Platzregen, vor dem wir gerade noch rechtze t,g
Schutz in einer Iägerhütte auf der Kuppe des Berges fanden Und
beim Abstieg verirrten wir uns trotz meiner tounstljchen Spur-
»äse — das ' heißt, den nächsten Weg fand ich da wlrklichpz?s war
aber ai.ch der dreckigste, ein Viehweg, aus dem w.r manchmal b s
über die Knie heraus in Morast versanken Bei der Ankunft m
Ammergau sahen wir so schauderhast aus , daß wir in >edem Hotel,
an desien Tor wir klopften, unerbittlich abgew.esen wurden.
Schließlich, als die Nacht schon sinken wollte, MW wir Unters
kunst bei einem braven Mann , der .m Sommer Maurer und ,m
Winter Herrgottschnitzer war . Wir bekamen eine wmzige Stube
mit einem Lederkanapee und einem Bett . Eine ? "̂ "be brauchten
wir, bis wir den gröbsten Bergschlamm von unseren Hosen und
Joppen heruntergekratzt hatten . Dann mischten wir uys M das
wunderliche Dorftreiben, bei dem man d,e Haare der m ^ urz-
lederhoseii umherwandelnden Apostel lm>t der Elle hatte messen
können. Und wir beide dachten wahrend des ga nzen Abends

Du mußt Dir ruhige Bewegungen nngemyhnen, Eva und ge¬
nau darauf achten, wie wir uns benehmen;, damit Du keinen An¬
laß aiblt daß lick die Leute über Dich mokieren, ,

Nachdem sie ihren heimliches Moll °uf v>ese Weise ein wemg
entladen Hatte, fügte sie, ihres Gatten verfinstertes Gesicht strei¬
fend, liebenswürdig hinzu : ^ ■ ' _ • f . ..

Aber das wirst Du bald alles lernen . Es fehlt Dir ,a nicht

^Eva" war aber wieder einmal total verzagt und hielt es für
unmöglich, daß sie jemals sich so tadellos benehmen lernen wurde
"" »°ch «„ U * »-Im.
liches Schutz- und Trutzbündnis , um Eva vor Entgleisungen zu
bewahren und ihr das Einleben auf Woltersheim so leicht als

'" °"Ritz nwcht̂ Eva sehr gern leiden. Ihn , und Jutta gegenüber
gab sie sich auch ungezwungen, und da machte sie me eltzet, Fehler.
Rur unter Silvies und der Stiefmutter kühl-kritischen Augen pas¬
sierte ihr allerlei Ungeschick. Auch dem Vater gegenüber gab sie
sich in anmutiger Ungezwungenheit; und ihre liebevolle zärtliche
Art wärmte !hm da? Herz. Schneller °ls man hatte annehmen
sollen, waren zwischen Vater und Tochter alle Hchdenusse gAaUem
Woltersheim freute sich aber doch, daß Eva Fortschritte
wachte in der Sicherheit des BenehmMS auch n Gegenwart de,
andern. Ihre natürliche Anmut kam ihr dabei zu Hilfe.

*

Giniae Regentage hatten zur Folge , daß die Familienmitglie¬
der mehrmals bei schönem Wetter aus einander angewiesen waren.
Eva weilte nun seit vierzehn Tagen in Woltersheim, und d.e
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und nicht recht wußte, was ansangen, schlug Jutta vor, man sotttc

"' "" Wir" sind nämlich eine sehr musikalische Familie , Ev' das
Mußt Du willen Von meinem, etwas mangelhaften Klavicrfpiei
wll? icb in tolzer Bescheidenheit schweigen. Aber Papa p c,s. den
„Hohenfriedberger" nur mit einem einzigen Fehler . Fritz fp eit
die neunte Symphonie von Beethoven mtt emem Finger ^ was
immerhin anerkennenswert 'st, wenn ^ auch beider Tochter us
Elysium jedesmal daneben greift. Der Star der Familie lft jedoch
w musikalischer Beziehung Silvie Sie sp-elt w>rki,ch me,sterh ft
Klavier: ich bewundere sie in diesem einen Punkt neidlos.

Alle lachten über Juttas Ausführungen.
Silvie , jetzt mutzt du uns einen Liszt °der Ehop.n spwlen,

sagte Herr von Woltersheim bittend. Sonst denkt Eva, Deine
Leistungen stehen im Verhältnis zu den unsngen . „l„ichailtia

Silvie hätte am liebsten gesagt, d°h «? ^ sehr Michtz ig
wäre, was Eva dächte. Aber ste bezwang sich und sagte nur iasiig.
Ver-eib Vnna - aber ich bin heute wirklich nicht in Stmimung.
Und ohn? Stimmung spiele ich nicht; dazu nehme ich die Musik zu

^Silvie tat sich etwas auf ihre musikalischenLeistungen zugute

"b Schadet ^ hätte so' gern wieder einmal Musik gehört. Und

heimlich immer dieses Eiste; „Welcher von uns zwei Müden wird

wohl̂ das Bett 1 h’c ^' l^ ittcrncrfitsftunbe Heiinwanderten, jagte
Richard: „Weißt Du, wir sind doch gute Freunde , wir wolle» uns
doch wegen des lumpigen Bettes nicht zanken. Ich meine, wir
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einen Knoten hielt dem Freunde bei einer Laterne trübem Schein
di/zwei " verhüllten Zipfel hin und dachte: „Ich krieg schon das

^ ^ Nein! Er gewann es und mar darüber sehr guter Laune.
Seufzend streckte ich mich in der 5)errgottschnitzer-Herberge aus

das knollenhnrte Lederkanapee. Und Richard in feinem herrlichen
Bette sagte immer: „Aaah, wie schön!" , .

Der Mond schien ein bißchen ins Zimmer herein. Ich konnte
nickt schlafen. Dieses verfluchte Kanapee!

Auch Richard drehte sich immer hin und her — ich vermutete,
vor Behagen " Dann fragte er : „Du? Hast Du Dich beim Haus¬
wirt ertundigt , wo man da hin muß ?" .

„Olein! Da wirst Du schon suchen müssen. Bei dieser Ant¬
wort" durchzuckte mich ein Hossnungsschimmer. . ,

Und richtig, nach einer Weile steht er auf, brummt ein
„Scheußlich!" in den Bart , den er als Schauspieler nicht hatte

Kaum Ist - " draußen , fahr ' ich vom harten Kanapee auf Und
hin mit einem Sprung in dem herrlichen Bett , da drüben. Ich
ä chze in meiner Seele und strecke die müdest .Beine. Im gleichen
Augenblick' fauft Richard wieder in die Stube herein, wirft sich
längelang auf das steinerne Kanapee — sagt. „Dich kenn ich doch.
_ ,,nd lacht dazu wie ein Seliger des Lebens.

Olach fünf Minuten begriff ich, warum er lachte und aus wel¬
chen Erwägungen er mir die Eroberung des BAtes nicht, ubelnahm.
Ick, begann zu fluchen: „Himmel, Herrgott und Haberstroh! Wie
viele haben denn Dich in dem gottverwüitschten Bett gebissen.

Er jubelte: „Hundert ! Mindestens!
Wer da jetzt an Flöhe denkt, muh als wohlwollender Ostttmist

bezeichnet werden. Und seit damals ist mir , wenn Freunde kecken,
die schlechtere Hälfte immer die liebere. Man kommt besser dabei
weg Lind ich sagte mir damals : „Du hast also doch wieder Gluck
gehabt, denn Du hast ganz richtig das Besser̂ herausgezipfelt.
Und wenn mir späterhin etwas schief ging, dachte ich zu memem
Tröste gern an das Kanapee von Oberammergau . , Es wurde zu
einem Erziehungsfaktor für meinen Optimismus , bei dem ich mich
der Unzufriedenheit entwöhnte.

Eine belujiigenve kapuzmerpreoigl hielt den Zeittmgslesern
ein Teilnehmer der Jubilaumssestlichkeiten der Königlichen Hof-
b .chdruckerei Trowitzsch u. Sohn in Frankfurt a O. denn Fest¬
mahle Wir geben aus dem originellen Toast d.e nachstehenden
Verse wieder:

„Heissa! Juchheißa ! Dudeldumdei!"
— So sprach der Kapuziner — »
„Bin auch dabei!"

Ich hörte mit Staunen und innerstem Beben,
Daß hier ein großes Fest wird gegeben
Von Trowitzsch Und Söhn ! -

200 Jahre drucken sie schon!
Und 100 Jahr auch die Oderzeitung
Zu des Volkes geistiger Kostbereitung.
Und 25 Jahr ift's her.
Daß erscheint der „Praktische Ratgeber !

Oh meine Lieben, ich kanns woh! Mgen,
Die Druckkunst verlangt einen guten Magen
Von ihren Jüngern und 'ne Haut so dick und so groß
Wie von einem alten Rhinozeros , t—
Denn so erschien noch kein Geschlecht,^
Das sagen könnt' : ich mach's jedem recht! — .

Von morgens bis abends stets auft dem „Oui vive . . .
Manuskripte und Zettel, unzählige Briese
Geh'n in die Hände der Redaktion.
Denn die lieben Leser, sie warten schon —
Wie beim Genüsse des guten Bräues
Mit Sehnsucht auf Nachrichten und auf Neues . . . .

„Der Leitartikel, der paßt mir nicht!"
Spricht Abonnent Schulze mit schiefem Gesicht . . .

Ach der Roman, " sagt Fräulem Esmeralte,
«W » !* « »»'■

— Da/Klischee ist ein Ochse! — Was sagt man dazu.
Und jeder schickt seine Reklamation „
Flugs an die „verehrliche Sledaktion - — —
Damit sind die Zufälle langst nicht erledigt . . .
Doch newöhnt die „Gardinenpredigt
Der Drücker und der' Redakteur, —
Beschwert das Herz ihm nicht zu iehr

So richtet denn recht, ihr lieben Leute,
Bedenkt, was machtet ihr woh! heute,
Gäb 's keine Zeitung , keinen Druck? —
Dann ginge alles stkacks zuruck.
Dann gäb's am Ende keine Eisenbahn,
Nach Frankfurt krähte bald kein Hahn,
Und auch kein Fest gäb's mehr, wie dies, —
Ich meine doch, das war recht mies. —
Drum lassen wir 'S schon, so ist es gut!
Jetzt tut , was man so gerne tut,
Und nehmt das Glas — Ihr haltets schon. ..
Es leben Trowitzsch und sein vohn !!! -
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gerade heute bei dem Regenwetter hätte es uns gut getan, ant-

W°rt$itaü3 ™ % daß Silvie auch daraufhin nur die Achseln
Na weißte - wenn Du einmal zur Erheiterung der Familie

fort : Soll ich Dir etwas Vorspielen, Papa?
Woltersheim winkte lächelnd ab. . .
Rein nein — Du vergaloppierst Dich zu oft. Dafür danke

8,S
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Du uns mal eine kleine Probe geben.

Ena lab ihren Vater ein wenig verlegen an . m .
fflern Vapa — wenn Silvie nicht spielen will und Ihr ein3 fsfe ÄL TanteÄ«und

DOr  Nun °'ver1uch/nür einmal, wir sind keine strengen Kritikern.

M.
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Tritt ivrana aus und führte Eva mit Grandezza den Flügel
^ ^KAne Angst. Eva' Wenn 's nicht klappt, werfe ich emen Stuhl
um : dann merkt es keiner, sagte er leise.

sss.ru:ÄtifsÄS s£  b,
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ihr esten kleinen Nasenstüber versetzend. Sie kn.ss ihn zur Re-

°°" ^ °rMu8 gibt" es "noch nichts zu hören. Aber jetzt - gib acht
- b-«- nn teilt

Silvie ^w°echsttte einen spöttischen Blick mit ihrer Mutter
Aber da hatte Eva auch schau ihre Besangenhest überwunden

es » „prnnft daß sie nicht wie sonst nur Tante Klarrssa als FU-
Z er Ltt ? ' Die Lust"an der Musik riß sie fort Sie freute sich
n/dem vollen reinen Klang des sehr guten Instrumentes .. Die
Töne perlten ' geläufig und siche runter  ihren schlanken Händen

hervor Lb reihten sich ^ ^ °ÄV nei" anber-

Armut.
qn dem in der „Gartenlaube " vor kurzem steu erschienenen

Roman : „Das andere Glück", von Baleska Gräfin Bechusy Huc
läßt die Bersasierin ein junges Mädchen die Worte sprechen. „Ar-
SS SSS1ÄSW--mch« - mg » -SK«- ;
Gemeines Ekliges!" Und gleich danach heißt es. „Visyer war
ihr die Armut als ein großes Unglück erzenen und ha <(
anderes Gefühl in ihr ausgelost, als den Wunsch, zu helfen.

Ist die Armut wirklich etwas Gemeines? Wäre es so, dann
würde sie allerdings die Menschen gewöhnlich machen̂ denn ^Gemeine zieht den Menschen hinab, entsittlicht ihn. Dann wäre
che Armut auch ein großes Unglück für die Menschheit Das stft
ja auch das Urteil vieler : „Armut ' st d-e größte Plage.
ist das höchste Gut ." Haben dle recht, die so denken? Dw JXx
mut an sich kann nichts Gemeines sein, sondern fie 'tmrö es erffc
durch die Menschen selber: denn nicht Armut macht den Menschen
gemein, sondern der Arme kann die Armut erst zu etwas Gewohist
lichem machen, wenn er sie selbst verschuldet hat wenn er sch
selbst seines inneren Wertes beraubt , daß er seine sittlichen Kräfte
verfallen läßt , sich verloren gibt und . eine Besserung seiner Lage
! “S von 1w Hilfe anderer erwartet . Dann hastet aber das
Eklige. Gemeine dem Menschen selber und nicht der Armut
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Durchaus nicht! Im Menschen selber liegt die Schuld. Ein Aus-
lvruett Mohammeds lautet : „Die Armut ist mein Stolz : denn arm
ein ist keine Schande." Und dieses Wort enthält mehr Wahrheit.

Ls wenn wir sagen, die Armut sei etwasĜem̂es. sei Ast Un¬
glück. Eie hat doch ganz gewiß ihr Gutes „Armut ckann sttotzlind frei macken." Sie ist ebenso wenig ein Unglück wie iceicy-
tnm ein Glück' denn dies ist nicht ein äußerer Zustand, sondern
ein inneres Empsinden. Gold gewährt keinen Schutz, so wemg
° ' Le Tuckeitd ersetzen kann. Die Armut kennt nicht die Lasten
des Reichtums, die 'den Begüterten mit eisernen KestMt in. tjjtem
Macktbereick festhalten,. Der Reichtum fordert Begehrlichkeit,
bringt den Menschen leicht in Gefahr, über bem ®trebciii nad)
irdischen Genüssen den inneren Menschen, die höheren Aufgaven
zu vergesse». Er läßt leicht die sittlichen und körperlichen Kräfte
erschlaffen Das Streben nach Gold verschlechtert hausig
Charakter , vermindert den Ehrbegriss, verarmt das GenM . Wer
einmal im Besitz irdischen Reichtums gewesen ist. der wird e n
Leben ohne ihn als ein Unglück empfmden Die Armut we.tz
nickta non den Lasten des Reichtums. Sie macht frei von leiner
Knccktsckait Die Armut läßt die Hände sich rühren in emsiger
Arbeit, und jede Arbeit adelt den Menschen, gibt ihm stmen Wert

der Gemeinschaft aller. Ein Leben voller Arbeit gibt
mehr Ẑufriedenheit als ein durch den Genuß des Reichtums aus-
Lefülltks Dasein. Arbeit ist ein heilsames Kraut gegen v.eleKum-
mernisse und Bersuchungen. Sie ist „der Fluch, nnt dem d r
Himmel die Menschen gesegnet hat ; also wird auch dwMlrmu
durch sie gesegnet. „Armut kann stolz machen. .Das , vermag der
Reichtum auch; aber der Stolz des Reichtums ' st -vielfach Hoch-
mut Verachtung und Geringschätzung des Armen. Inders ist
der Stolz der Armut . Die unverschuldete Armut , die stch in harter
Arbeit recht und schlecht durch das Leben schlagt, sie verdient, g °
achtet zu werden; sie ist gewiß keine Schande.

Die Armut hat aber auch ihr Gutes des Reichtums
willen Sie lehrt den Reichen, die Hand und das Herz austun
um des leidenden Annen willen. Ohne die Rot der Armut wurde
wohl das Leben manches Reichen ohne Zweck und Inhalt dah »
neben So aber stellt die Armut auch an die Reichen hohe s" '
licke Forderungen . Er gibt seinem Leben einen höheren Inhatt.
wenn er seine Kräfte und Güter in den Dienst der Armut stellt
Sie weist auch ihn darauf hin, daß das irdische Gl' ick wandeibar
ist Wer beute besitzt, kann morgen verlieren . „Nicht an me
Güter hänge dein Herz, die das Leben vergänglich znren ; rvcrhofiüt her iprne verlieren," unb : „Noch keinen sah lch gluanch
enden, aus den mit immer vollen Händen die Götter ihre Gahen
streun" Ein jeder Mensch, der im Besitz des Reichtums» ist, sott
fühlen daß die Gaben, die Gott auf ihn gehaust, chm für seme
Mitme'nicken aeaeben worden sind. Mehr aber als aller Mammo
M dem Menschen die Ehrenhaftigkeit sein. Die laßt sich durch
'kecken"Reichtum ersetzen. Sie ist ein Gut, Ödesten  Besitz derArme ebenso gut sein kann wie der Reiche. Der Besitz Ber Mn?«
St auch ihn zu einem edien, guten und .m Herzen rerchen
Menschen. ,, ' ' ^

ruftiMchrt.
Der glänzende Flug von München nach Berlin , den der Ober-

ingenieur Hirth in nicht ganz sechs Stunden (535 Kilometer) ohne
jede Störung bei zweimaliger Landung (in Nürnberg Ulid Leip¬
zig) zurücklegte, wird nur noch durch den Flug eines französischen
Ossiziers von Paris nach Pau in Südfrankreich erreicht und da¬
rum im Inland und Ausland gebührend gewürdigt. In vier
Wochen hat Hirth 120 000 Mark an Preisen gewonnen. Jetzt
50 000 Mark, beim Zuverlässigkeitsfluge am Oberrhein 40 0
Mark und den Nest in den Höhenflügen von Johannisthal ct
Berlin und Kiel. -_L-

Buntes Allerlei.
Triedberg. Die Städte Fricdberg und Nauheim sind zu einer

Art Zweckverband zujammengetreten, um ihre Kanalisationen ge¬
meinsam durchzuführen. Da die Städte nur wenige Kilometer
"useinanderlicgen, 'bedeutet , dieses Vorgehen eme nennenswerte
Kosten- und Betriebsersparms für beide Teile. ^

-manuheirn Der hiesige Vertreter der Brauerel -Gesellschast
Zur Sonne " in Speyer , Ludwig Brauntz . ist nach Unterschlagung

von 8000 Jl flüchtig geworden. ,
Zn Brünn hat eine heiratswütige Witwe eine junge grau , tu

deren Mann sie verliebt war . fast bis zum, Tode mißhandelt . Die
Bevölkerung schlug sie dafür braun und blau, daß ste stch kauin
zu rühren vermochte.

Aacken Ein bei einem Einbruchsversuch als Baron auftrcten-
der Mensch' der festgenommen wurde, entpuppte sich als ein nach
achtiähriger Zuchthausstrafe " vor kurzem entlassener Mann mit
Namen Radermacher. In einer Handtasche führte er Dolch, Re¬
volver Pulver und Zündschnur mit sich. Wahrschemlichhat er die
letzthin in der Aachener Umgegend und in Duren ausgefuhrtcn
Geldschrankeinbrücheverübt.

!m»c>ner - 'Dirigenten ivckd in allen musikalischen Kreisen mil tieser
aüsaenommen werden . Monl,  ged . „m 28. August M

^ ^?l!lter St . Bei ! bei Wien, ist nicht ganz 55  Jahre alt geworden.
Lckl/1881 bis 1903 wirkte er in Karlsruhe und folgte dann einem
Ruse nach Alünchen.

Dieleseid. Dem verstorbenen Pastor -von Bodelschwtngh, der
durch seine der christlichen Liebestätigkeit gewidmete Anstatt Bethel



bei Bielefeld in weiten Kreisen bekannt geworden ist, soll ein
Denkmal errichtet werden, das, einfach gehalten, seinen Platz in¬
mitten der weit ausgedehnten Anstalt Bethel, dem Lebenswerk
„Vater Bodelschwinghs", wie er von allen genannt wurde, er¬
halten soll.

Duisburg . Das hiesige Schwurgericht hat den langjährigen
Kassierer an der Stadthauptkasse von Mühlheim (Ruhr ), den 45-
jährigen Julius Klever, wegen Unterschlagung von 48 000 Jl,
schwerer Urkundenfälschung und Urkundenvernichtung in insgesamt
18 Fällen zu VA  Jahren Gefängnis verurteilt.

Landsberg a. w . Bei einer Segelfahrt auf dem Klückensee
bei Arnswalde in der Neumark ertrank das Ehepaar Hecht aus
Collies, das sich auf der Hochzeitsreisebefand.

Berlin . Samstag mittag erschoß die Zahnärztin Gealewitsch
in einer Speisewirtschaft in der Rosentalerstrahe ihren Bräutigam,
den Apotheker Kiesselew.

Fürstenwalde . Der Ulan Schmarse von der 3. Eskadron des
3. Ulanen-Regiments hat sich erschossen. Er war dabei überrascht
worden, als er zwei Kleiderschränke von Kameraden erbrach. Er
sollte abends in Untersuchungshaft genommen werden, weshalb er
sich das Leben nahni.

Die Typhusepidemie in Schneidemühl. Cs sind wieder zehn
Neuerkrankungen an Typhus vorgekommen. Im ganzen sind bis
jetzt 235 Personen erkrankt.

Kiew. In der Iwowstraße stürzte ein bedeutender Teil eines
fünfstöckigenNeubaues ein. Eine große Anzahl Arbeiter wurden
verschüttet. Die Feuerwehr förderte 25 zu Tage , darunter vier
Tote und zehn Schwerverletzte. Die Rettungsarbeiten dauern
fort. Der Hauseigentümer wurde verhaftet.

Daß Hersteller von Schönheitsmitteln in dieser Welt, die nun
einmal betrogen sein will, viel Geld verdienen, ist bekannt. In
London ist jetzt gerichtlich der Gewinn einer solchen Menschen¬
freundin genauer festgestellt worden. Er beläuft sich auf 600 000
Mark in einem normalen Geschäftsjahr, ist zuweilen aber noch
höher.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt  a . M ., 3. Juli . Der 43jährige Wagner Emil

Schreiber in Niederrad , Schwarzwaldstraße , versuchte heute früh
kurz nach 4 Uhr seine fünf Kinder mit einem Taschenmesserzu er¬
stechen. Zwei Kinder im Alter von 2 und 10 Jahren sind tot, ein

7jähriges Mädchen, das schwer verletzt flüchtete, brach !m Haus-
gang tot zusammen, während ein lljähriger Junge und ein 12-
jähriges Mädchen sich in ein Nachbarhaus flüchten konnten. Sie
sind aber gleichfalls schwer verletzt. Die Ursache zu dieser Bluttat
ist Familienstreitigkeit.

Mannheim . (Ruderregatta .) Den Kaiserpreis (Achter) ge¬
wann der Ludwigshafener Ruderverein gegen Mannheimer „Ami-
citia" und Frankfurter Ruderklub. — Den Grohherzogl. Preis
(Vierer) gewann der Heidelberger Ruderklub.

Trier , 3. Juli . Der Chefredakteur der „Trierischen Zeitung ",
Georg Paulitzky, der seit 32 Jahren verantwortlich die „Trierische
Zeitung " zeichnet, ist gestern mitten in der Arbeit, am Schreibtisch
sitzend, von einem Schlaganfall betrosfen worden und gestorben.

Berlin , 3. Juli . Ein 26jähriger Bursche schwamm gestern !m
Tegeler See außerhalb der Badeanstalt umher. Plötzlich bemerkten
die am Ufer Stehenden , wie ihn die Kräfte verliehen. Als er in
den Fluten unterging , sprang einer der Zuschauer, der Fabrik¬
arbeiter Stapel , obwohl seine Frau ihn dringend bat, von seinem
Vorhaben abzustehe», in den See und schwamm der Stelle zu, an
der der junge Mann verschwunden war . Ehe er sie erreicht hatte,
verließen ihn ebenfalls die Kräfte und er sank in die Tiefe. Die
Frau am Ufer sank ohnmächtig zusammen und wurde von Mit¬
gliedern der Sanitätskolonne aus einer Tragbahre gebettet. Die
Leichen der beiden Ertrunkenen konnten noch nicht geborgen wer¬
den. — Infolge einer unsinnigen Wette sprangen gestern zwei
Männer in den Landwehrkanal , um eine bestimmte Strecke zu
durchschwimmen. Hierbei ging einer der Beteiligten unter und
fand den Tod durch Ertrinken . Der andere konnte nur mit knapper
Rot gerettet werden.

Trient,  3 . Juli . Das hiesige Schwurgericht verurteilte die
frühere Hausbesitzerin Bosin aus Cavalese zum Tode durch den
Strang . Sie hatte ihrem Mann Gift in den Kaffee gemischt und
dadurch seinen Tod herbeigesührt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckere! Guido Zeidler in Biebrich.
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in moderner , sauberer Ausführung
liefert prompt zu soliden Preisen

BniMruteei Üsido Ztidfer
Bislsriäs3. EU.

Verlag des Hochheimer Siadüinzcigers.
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Pianos
von allerbllllgster Preislage an . [4353

Klavier -Müller,Mainz
Bekanntmachung.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hochheim a. M.
am 4. Juli i » li (Dienstag ) nachmittags 3 Ubr folgende
Gegenstände als:

1 Sofa , 1 Vertlkow
öffentlich menlvleteno gegen Barzahlung versteigert werden.

Zusammenkunft der Kaufliebhaber nachmittags 3 Uhr iw
Saalbau von Josef Hannaovel , Ratbausstraße.

Hochheim a. M ., den 2. Juli 1911.
Heckes . Gerichtsvollzieher,

MH _ in Hochheim a. M.

Für die Saison 1911
ist niein

Möbel
-Lager aufs Reichhaltigste sortiert.

Täglich treffen

Neuheiten
4183a

der em.
Die Auswahl , welche meine Lagerbestände bieten ist über¬

raschend. Meine Berkaussvretse anerkannt billigst.
Weitgehendste Garantieleistung s. die anerkannt solide Qual.

meiner Möbel.

Ml .Mimet
6peife;immer,6oiis,

IMmoiet
2MU00.il ).10001.

und höher.

M .MMet
hell Nußbaum imit.

li . 100, 210. 230 M.
loh.MW«

hell Eichen u. innen gan ; Eichen
mit Schnitzerei u. Jutarsien-

Einlage , gronem 2-türtgem
Svtegelschrar .k,

12IUSUIM.
Bessere , solid gearbeitete

MMm
Rüstern , Kirschbaum, Satin
italienisch,nußä .-pol., innen ganz
Eicken, mit Schnitzerei und Jn-
tarsien -Einlnge , großem 3-iür.

Spiegelichrank,

139UMII
Matratzen , Svrungrabmen,
Oberbetten u. Kissen billigst

MUeiide moD.Men-
WMIiMkiii 1t.

WilOS.ÄÄ 4S1L
6fceWae,afe35fflL
WWfcÄfcltt II
WIMW»le"K.Ml.
MeiDetfWnle,.b.,Qm
nußb .-p., inn .halb Eich.40 Air.

WasAmmoden 48 M.
nußb . pol., m. MarmorplatteAtlOlkllllMkl°°an,
sehr moderne Form 60 ilil,

AMmMk ,»M>
pol , Wachstuch Einlage ! « iill.« « »WÄLZ«.
6oloiH)ongm.l25ll.

I Zirka

Grösse 1—8 bringe ich
Samsfaj, Sonntag. Montag, Dienstag

zu Spottpreisen zum Verkauf.

Serie I Serie II Sc,ne 11[ Serie IV

0 .50 UM 0 .50 M.6 80
Wert «fast Doppelte!

Ein Teil dieser Waren ist in meinem nach der
Armenruhstr . zu beleg . Schaufenster ausgestellt

2 . JJEFBiebrich,Elke Ralhaus-Ii.Hrmenruhstr.

Eichen mit Spiegel 13 3111,

KüMBettkn. 7em
IV», graue Daunen , I « DU.

MMommoDen 1Qtmf
nußbaum -lackiert 13 Air.»ntitosÄÄ'/io ir.

RiEiöKlMste ic sh,nußb.-lack, 1-türig Io ilil.

KIäiBet (ftlt8nte„ Uf,t,..ne on
lack., 2-iür . mit Aufsatz 6U JJu

(Sitte Besichtigung überzeugt von der Ncellität des Angebots.

Mitüt: StBBt-liotiüng.
Möbellager

Wiesbaden vlücherplatz3-4
Inh.Jgn.Rosenkranz.

WeisseTrikotWäsche
für Frühjahr und Sommer

Damen-Hemdeo, -Jato, -Beinkleider
Vorzüglich sitzende Fabrikate in

Hsmdhnsen, Untertanen, Schoner
Reform- und Direktoirehosen

Trikot-und Stoffröcko
Grösste Sortimente einfarbiger und bunter

Damen-Strümpfe
JSiliige Ir*reise

4371a

L.SdiwenckMilgasseMI

flm2\.  Juli
s Ziehung=

der

llieMiirß
Mür-LiM

Gewinne im Gesamtwerte vonMk.44.000.-
Lose zu Mark 1.—
sind zu haben in der

KSM.Mer!eMlmWe
Rathausstrastc 16.

Biebrich.

512 st Ein prima lllOHPianino
direkt von einer renonimierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist steis das beste und
billigste und gemährt sicherste
Garantie Alan verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4,-VOa

Piano -Bananstalt
Will ). Mütter , Mainz,

Gegr 1843. Miinsterstr . 3

'S JugendCO
ä

verleiht' ein rosiges , jugendfrisch.
Antlitz u. ein rein ., zart ., schön.
Teint . Alles dies erzeugi d.eckue
Lteckenpserd -Lilienmilchseife
v. Bergmann u. Co., Radebenl.
Preis a St . 50^>, fern , macht der

Lilienmilch Cream Dada
roten , spröde Ham in ei» Nacht
weiß und sammetweich Tube
50 J  in der Hok-Apotveke und
Carolus -Drogerie , sowie bei
F . Schneiderhohn , Biebrich.

590 MiMufQBbeit
30 Pfg . Patemausarbtg ., -Er¬
wirkung u. -Berwertung l77H
400ßfl] M . Mariens , Cassel,
475K1 Hoben zollernstroße t.

Der kieiitigcn Anögabc
unteres Blattes liegt ein
Prospekt des Hauiab,indes,
.Bürger heraus " bei. 2080a

P.keim).Zata-Praxis
Wiesbaden, Friedrichstr .50
Sprechst . 9—0 Uhr . Tel . 3118.

Atelier für künstliche Zähne,
Zahnoperationen,sowie Plomben.Gold. Medaille Wiesbaden 1909

Sttttsätive .ll-onen n Brückenersatz , sow Zahrn-eanllernnireii.
Anfertig ,gutsitz .Zahnersatz , selbst bei zahlst . Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hausezu beachten.
Oie darin befindl .Zahnersatzstücke wurden sämtlich in meinem
Laboratorinm angefert .u .mit d. gold .Medaille prämiiert (3024a

Gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns zu sehr massig en Preisen
Lieber 100 Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie
Franko Lieferung . Katalog auf Wunsch zur
Verfügung. [2358a

Hermann Krekel&Co, :: :: Wiesbaden
Möbel Innenausbau Friedrichstrasse 39

Kgl.Preis .KlassenLonerie.
Ziehung dir1.Klasse ZZS.Lottsrienächste Woche

11 . and 12 Juli.
Noch einige halbe , viertel und achtel Kauflose

sind zu haben bei

Zeidler , KönMer Lotterieeinaeliinsr
Biebrich , Rathausstrasse 16.
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